
Ein Roman au- dem 
Leben ] Im Moorgarten Von 

couife Both 

»Ist- nichti --— Hans Jochen hat al- 
Lerdrngs immer den Faust in der 

Tasche. Jch mache mir nichts aufs 
W alten Gespenster-" s 

But hatte den Arm aus dem ihress 
stran gezogen. Hans Jochen! T 
Ia, mit dem würde sie ietzt eine ge-i 
strsreiche Stunde verieben 

List du viel mit Hans Jochen zu- 
satt-mens« 

»Ich sehe meine beitderliche Liebe 
taum. Er ist in leitet Zeit zugetnöps- 
ter denn je." 

In Goethes Arbeit-Zimmer wurde 
Qui von einem aiten Herrn gegrüßt. 
dosrat Mertel zählte zu ihren nähe- 
ren Bekannten. Er war kin erprobter 
Soethelenner. und sie unterhielt sich 
gern mit ihm. Jn diesem Augenblick 
wäre sie lieber an ihm vorübergegan- 
seu. Da trat er schon auf sie zu, und 
nun konnte sie nicht anders, sie mußte 
Wolf mit ihm bekannt machen. 

Irrt lebte nur der Sorge, daß er 

noch mehr Bemerkungen wie die bis- 
heigen hervorbringen könnte. Der 

eosiat blieb an ihrer Seite. während 
den Nundgang fortsetzten. 

.Ueberall Reminiszenzen an seine 
Lieben. Ein gräßlicher Don Juanl 
hier ein Brief von der Liebeson ----" 

»Wir wollen ihn lesen«, unterbrach 
Hut ihren Verlobten schnell. 

« hohe-! Wenn der Meergreis 
das Ulrilchen heimgesührt hätte! Ein 

hauptspaß wäre das gewesen« 
But und der Hosrat waren Amster- 

niert. Das junge Mädchen wußte sehr 
MA, dasi ein derartiger Jargon in 
manchen sogenannten guten Kreisen 
für wiiig galt. Jn dieser Umgebung 
wirkte er brutai. hatte nicht gerade 
Diese Liebe des Unsierblichen etwas 

Iragischeif 
Sie sah den maliziiiien Ausdruck in 

dem Gesicht des Gelehrten. brennende 
Röte trat in ihre Wangen, rasch schritt 
sie roeiter.« Es blieb ihnen nur noch 
das Schlaf- und Sterbezimmer anzu- 
sehen. Rut wandte sich zum Gehen, 
mit Wolf diesen Raum betreten diinti 
se sie profan. 

Eine leise Verstimmung regte sich in 
ihr. Die Natur hatte ihn äußerlich 
Mkzugt und nun suchte sie auch in 
seinem Gemüt und Verstand Vorzüge 

Im nächsten Augenblick schalt sie 
sich anspruchsdolL Wolss Sinn war 

ans das Praltische gerichtet. Weimarö 
sie Vergangenheit die sür seine 
wohner noch immer Gegenwart 

star, lag ihm «sern. 
Da sagte er auch schont »Ich habe 

nie viel siir die Klassiler übrig ge- 
habt, sie waren mir zu hoch. Einem 
modernen Roman gebe ich den Bor- 
gug Seitdem ich die Liebe selbst em- 

pfinde, liegt mir auch daran nichts 
Iehr. Die in Büchern beschriebene —- 

tnd mag sie noch so schön und über-s 
feig-nd geschildert sein ist ja doch 
nichts im Vergleich zur Wirklichkeit« 
Fels hatte ehrlich und warm gespro- 
chen, seine Worte versehlten nicht ihren 
Eindruck aus Rut. 

(3. Fortsetzung) s 

i 

Sie durchwunderten den Part. 
Spaziergänger begegneten ihnen- 
Ivt und Wolf suchten weniger be- 
tet-se Teile aus. 

Sie gingen am Gartenhaus vor- 

Iber. Ein frischer erdiger Duft stieg 
III den Wiesen aus. Langsam, fast 
träge, slosz die J1m. Aus einer 
Brücke blieben sie stehen, warfen Holz- 
Mn in das Wasser und sahen zu, 
sie die Wellen es davontrugen 

»Ein herrlicher Sonntag! Und 
sonst isi gerade dieser Tag der lang- 
weiligste«, sagte Wolf im Weiter- 
schreiten. 

»Wie schade!« bedaiierte Rut. »Ich 
freue mich die ganze Woche hindurch 
Auf den Sonntag, obgleich er mir 
nichts Außergewöhnlicheg bringt. 
Das Geliiui der Glocken versetzt mich 
in frohere Stimmuna, mir ist« als 
müßt’ ich den ganzen Tag trachten, 
nichts Böses zu denken, nichts Un- 
rechtes zu tun.« 

»Mein lieber Schatz! Jn Gemein- 
schaft mit dir werde ich gewiß ein 
besserer Mensch«, flüsterte Wolf. zart- 
lich legte et den Arm um sie. 

»Und tvie ver-bringst du den Sonn- 
tags« fragte Rut. 

»Er unterscheidet sich mir dadurch 
Ipn den Wochentagen, daß der Dienst 
ausfällt Hat man Jour und muß 
die Kerls in die Kirche führen, dann 

fptlrt man eben auch den Kommis. 
Sonst schlafe ich lange, reite einen 
seiner Gute, site länger als an 

Mittagen mit den Kameraden beim 
Mittagessen sehe nachmittags irgend- 
ein Rennen an und abends —- na, 

seitdem wir veeiodt sind, s eeibe ich 
dir gewisenhaft, lefe meine portzei: 
Q- n nnd bin ganz see-W 

rft der das früher nicht?« 

sonJchmtt ein tragischer Gesicht 
»Da n liebes alter Herr hafard 
Be groben Leichtsinn Charakters-ists- 

seit send fms Das, nur nicht site eine 
"· 

,d Akt, kann ich&#39;s wohl nicht ge- 

« M ,· indi« 
« 

Mast-m fee-: zint tqihret: 
AMI- l p, ·snge-i Te .,m e. is TM sik 

sie wohl gehört, hatte sie nie Bedeu- 
tung beigemessen, aber Onkel Jochea 
verachtete via- Spiel und den Spieler, 
sie wollte, daß Wolf ehrenhait vor sei- 
nem Vater dastand. 

»Nun spielst du nie mehr, gelt, du 
versprichst es mir", sagte sie dringend 
und hielt ihm die hanb hin. 

Fest umschloß sie Wolf mit seiner 
Rechten. »Ich verspreche es dir.« 

Es war still um sie het. Ueber ih- 
nen rauschten dunkle Tannen· Noth 
immer hielt Wpls Rats Hand in der 

seinigen. Sein Versprechen-war ihm 
-ernst, er war voll guter Vorsähr. Auch 
liebte er seine Braut aufrichtig, sie 
war so schön und so gut. 

»Du nimmst meine Zärtlichteiten 
hin, oder du etwiderst sie nicht, gib 
mit jeft den ersten Kuß«, bat et. 

Ohne Zaudern legte Rat vie Arme 
um seinen hals und tiißte ihn. 

Fest hielt er sie in seinen Armen. 
»Diese Stunde soll rnir stets vor 

der Seele stehen«, sagte er ernst. 
Rat vertraute ihm. Frohgestirnrnt 

lehrten sie heim. 

Sechftes Kapitel. 
Jm Dezember fuhr Rut mit der 

Mutter nach Berlin. Jochen Taub- 
ner hatte sie eingeladen. Die Aus-I 
steuer follte eingekauft werden. Un- 
terwegs ftellte die Majorin eine Lifte 
zufammen, zu Haufe hat sie leine Zeit 
dazu gehabt. «Allei soll vom beften 
fein. hat dein Seh iegeroater gesagt«, 
sie tladpte das No izbuch zu. « 

Nut hörte nicht. Sie dachte daran, 
dsß sie auch Hans Jochen wiedersehen- 
würde, zum ersten Male als Braut. 
An ihrem Berlobungstage war er» 
telegradMnach Berlin zurückgerufen 
worden. Soviel Zeit. ihr einen Glück- 
wunfch zu sagen, wiirde ihm gewiß 
geblieben fein. 

Jhr erster Gruß galt Onkel Jochen. 
als der Zug auf dem Anhalter Bahn- 
hof einfuhr. 

»Na, da kosten wir ja im modernen 
Babel und wollen uns in den Strudel 
des Großftadtlebeng stürzen, nicht 
wahr, Frau Grete«, fagte der Amts- 
rat und führte die Majorin zum Wa- ; 
gen. 

»Ich bin zu allen Schandtaten he-« 
reit«, entgegnete fie lachend. ; 

Ein haften und Jagen begann. 
Vormittags wurden Eintiiufe gemacht, 
mittagz Befuchr. Die Abende füllten 
sie mit Theater, Zirtus, Konzerten 
ufw. aus und foupierten zu guter 
Leht in die Nacht hinein. Rut lara 
nicht zur Besinnun meistens erst ge- 
gen Morgen fiel si todmüde auf ihr 
Lager. Wolf widmete ihr jede, nicht 
mit Dienst auf-gefüllte Stunde. Es 
machte ihm Freude, mit Rut am Arm 
auszugehen und feinen Kameraden zu 
begegnen. 

»Alle sind entzückt von dir, nun 

dersiehen sie auch mein Pech im Spiel. 
Sei’s drum. Mir fällt-? nicht schwer, 
für immer auf das Hafard zu ver- 

jzichtem obgleich ich mit Beharrlichleit 
da u aufgefordert werde." 

Zochen Täubner hörte das, er nickte 
zufrieden. Diese Heirat wiirde das 

größte Glück feines Lebens fein. Er 
iiberfchiittete Rut mit Geschenken Rut 
mußte nur immer abwehren. Sie 
fchalt sich oft undankbar, daß trotz all 
der Güte lein rechtes Glücksgefiihl in 
ihr auflam. 

Der fortwährende Trubel, in dem 

sie lebte, war ihr gerade recht. 
Mit Ungeduld fah sie jeden Mittag, 

wenn sie mit der Mutter in das Ho- 
tel zurückkehrte, die als-gegebenen Kar- 
ten durch, die don hans Jochen war 

niemals darunter. Warum lam er 

nicht? 

Exglelenz von Deterzheim, ehemali- 
ger gimentslommandeur Major 
Hollnegg5, sprach täglich bei den Da- 
men vor. Fiir heute hatte er sie zur 
Oper eingeladen. Die Waltiire wurde 
gegeben. 

»Ich werde dafiir mal ’nen gemin- 
lichen Abend, fo ganz allein mit hans 
Jochen im Kaiserhof verbringen. ler trefft uns nach dem Theater dort. r 

arme Junge kommt ohnehin in allem 
u kurz, er hat fcheusilich viel Diensi«, fagte der Amtsrat 

Nut hatte sür diesen Abend sorg- 
fältig Teilette gemacht. Jn dem 

saphirsarbenen Chifsontleid sah sie 
anssallend schön aus. Alle Gläser 
richteten sich aus das Brautpaah als 
es die Lage betrat. »Wir sind recht 
exppniert, könnten wir uns nicht etwas 

zurücksegen?« bat Rut. 
»Warum nicht gar! Jch will meine 

schöne Braut sehen lassen. Dort im 
Partett sigt mein Rittmeister, ein ganz 
samoser Herr, er wendet teinen Blick 
von dir.« 

»Aber ich bin doch kein Schaustück«, 
entgegnete Rat unwillig. Sie sagte 
sich heimlich: hanc Jachen würde seine 
Braut gewiß ganz allein sitt sich haben 
wollen, damit sich Derz zum rzen 
spann. Ein wunderbarez hnen 
übertam Rut. Trotz der vielen Men- 
schen befiel sie pldglrch ein Gesiihl der 
Einsamkeit. 

Endlich siel der Vorhang. Sie stand 
ssort ans und wurde nngeduldi , als 

in der Sarden-be aus« den antel 
und dann wieder im Veßibiil ans den 
Wagen warten mußte. 

sein Orete nnd Exzellenz sprachen 

fiel-haft während der Fahrt. Ruts 
Schweigfarnleit fiel nicht auf. Leich- 

Iten Fußes eilte sie die Treppen hin- 
auf, als der Wagen vor dem Kaiser- 
hof hielt. Suchend glitten ihre Blicke 
umher. 

»Seit einer halben Stunde side ich- 
mutterfeelenallein und dlafe Tritt-fal- 
Hans Jochen ließ sich nicht halten« er 

hat noch zu arbeiten«, fagte der Amts- 
tat. 

» 
Rats Mundwintel zucktem Warum 

: mied hans Jochen fie. 
! »Ein gräßlich-: Sucher-, warf 
zWolf leicht hin. 
; Eine Blutwelle fchaß in Rats Gr- 
sicht- 
T »Wie dorwurfsvoll du mich eben 
-anfahft, Liebchen. Jch lann nun mal 
»Leute, die nur der Arbeit und dem 
Dienst leben, nicht anders als unaus- 
ftehlich finden.« 

«Liegt in strenger Pflichterfüllung 
« 

nicht immer ein großer sug?« — Ruts 
Stimme llang erregt. 

« 

»Gewiß, lieber Schad. Aber fieh 
mai, hin und wieder amiisieren, auch 
mal iider den Strang fchlagen, ach, 
das tut dem Alltagsmenfchen wohl. 
Jch will mich in der Ehe gewiß zsu 
fammennehmen. trpsdem befürchte ich, 

Idir mancherlei Enttiiufchungen zu de- 
reiten. Gelt, du wirft viel Geduld 
mit mir haben?« 

T Da Wolf fich gerade bückte, Rut das 
"Tafchentuch aufzuheben, war sie einer 

fAntwvrt til-erhoben Dicht fah sie fei- 
Inen niedergedeugten Kon vor fich. 
sein und schön geformt, wie ein 

»griechifches Bildwrrl. trat das Gesicht 
; in der matten Beleuchtung hervor. Da 
gewahrte fie den charakterlofen Zug 
Zum den Mund. Das Zangen um die 
JZutunft verfchärfte fich in ihr. 
I Rut war es recht, daß der Berliner 
Aufenthalt zu Ende ging. Am les- 
jten Nachmittag wurde eine Spazier- 
Hfahrt im Tiergarten unternommen. 
Es war ein llarer Wintertag. 

i »Nat, wie wars mit ’ner Wohnung« 
! hier im Millionendiertelchen ?« fragte- 

der Amtsrat. Er faß mit der Maja- 
rin im Fund und das Brautpaar ih- 
nen gegenüber. 

Das junge Mädchen fchral zufam- 
men. Der Gedanke an das eigene 
Heim, der jede Braut mit Freude er- 

füllt« verursachte ihr Beklemmun 
.Wiirde das nicht zu üppig ein«, 

entgegnete sie zaghaft. 
»Geiund und rnsglichft frei wah- 

nen, iit erste Lebensbedingung. Dort 
die Villa... ift dir’s recht, iehe ich 
mir mal die Bude an und miete sie 
vom erften Januar ad.« 

»Onlel Jochen, du bift wirliich zu 
gut-« 

,.Zu gut? Ra, ich weiß nicht, ob" 
man das sein lann. Meistens find die 
Väter nur dazu da, ihren Arnheim 
für die Kinder aufzufchliehen.« 

»Für solch liebe Tochter wie Rut 
tust du es nur zu qern.« Wolf tiiszte 
seiner Braut zärtlich die Hand. Jin 
Begriff. fie zurückzuziehen fühlte sie 
Onkel Jochens Blicke, willenlos ließ 
sie geschehen. daß Wolf ihre hand in 
der feinen behielt. 

»Welche Ueberraschung! Da ist ja 
Hans Jochen«, rief die Maiorin, aus 
einen Reiter deutend. -—- So laut hatte 
sie gesprochen. daß er es hören mußte 
und. ohne unhöflich zu sein« nicht aus- 
biegen konnte. 

»Meine freie Stunde bnußte ich, 
meinen- Gaul quizureitem damit er 

nicht steif wie fein herr wird.« 
»Wir befürchteten schon, abreifen zu 

müssen, ohne dich gesehen zu haben«, 
fuhr Frau Grete lebhaft fort- 

»Der Schaden würde nicht groß 
sein«. hani Zochens Gesicht war 

kalt, eine tiefe alte lief zwischen den 
sBrauem das gab ihm etwas Mitrei- 

iches· 
Das hand in hand fihende Braut- 

paar war ein Bild der Glückseligteit 
Nutz herz schlug bis in den Hals 

hinauf. Jeht würde er sie anreden 
—- ihr einen Glücknpunfch sagen .. 

ihr war plötzlich, als mitffe fes-Gläs- 
wunfch Wunder tun hani Jo- 
chen fchien sie nicht zu sehen- 

«Wirft du nicht bald mal auf 
Schießschule oder sonst wohin abtoni- 
mandiert?« fragte Frau Grete. 

»Ich hoffe nicht, gnädigfte Taute, 
meine Tätigteit sagt mir in jeder 
Weise zu.« 

»Komm Wei nachten nach dem 
Movtgatten, die rautpaare sind auch 
da«, sagte der Amtztat herzlich. 

Rats und hans Jochens Blicke be- 

gegneten sich. Ein leichtes Zacken lief » 

über seine Züge, rasch fah er über sie? 
hinweg. »Ich wollte die wenigen Ut-» 
laubtage mit Winterspoti auf der 
heinrichidaude verbringen« 

»Nun, wie du willst. Leid tut mit’s, 
dich nicht bei’rnit zu haben —— die 
Brautpaare sind lieber jedes fiir sich, 
und ich alter Kerl bin allein«, Jochen 

Fälufåeerzasitimme hatte eine melan- 
o I r ung. 
Ernst blickte der Sahn v»den Vater 

an. Ein weiches Ausdruck trat in die 
scharfen grauen Auxn er reichte ihrn 
vie Hand, scheu Hm schilt-me 

Je krafti ut sah die weiß behand- 
chulpte te dicht vor lich — nun 

viirde ee i jie auch geben —- ez war 

I ja uu nat riech. Sie zitterte dar Er- 
resmr —- ichvn hob sie die wüstem 

da bog et sich wieder suriitl und faßte 
die Zügel. 

»Z- unserer nnd Lotlsars und 
Serthi Hoch it im März rechnen wir 
bestimmt an dich« ries Wolf. 

Ueber Hans Jochens Gesicht flamm- 
te dunkle Röte. 

Dein Fuchs tommt zu wenig 
raus, er ist ja laum zu bändigenc 
sagte der Vater und überhob ihn einer 
Antwort. 

Rat war jiih erblaßt —- er ignorier- 
te sie absichtlich. 

»Ich hoffe, die Damen haben ange- 
nehme Tage in der Kaiserstadt ver- 

bracht.« 
»Und was siir schöne!« Die Majo- 

rin war begeistert. »Nun hat die 
Lust ein Ende, morgen sriih reisen 
wir ab.« 

Wieder schnaubte der Fuchs und 
wars den Kons. 

»Es geht ihm wie seinem Herrn. er 

t sich nichts ans Damen«, sagte 
ran Grete lachend. 
Der sinstere Zug in Hans Jochens 

Gesichtrkerschiirsie sich .Jch hatte nie 
das G Franrngnnst zu besihenc 
sagte er schross. Er gab dem Dran- 
gen seines Fuchses nach. 

«Gliickliche Reise!« ries er und 
sprengte davon. 

«Ein drachtoolleg Rassetier«, sagte 
der Amt-rat. dem Reiter nacht-intend- 

Rut empfand eine grenzenlose Ent- 
täuschung. Hätte sie Hans Jochen 
doch lieber gar nicht wiedergesehen- 

Siebentes Kapitel. 
Wieder in Weimar, traf Nut um 

fassende Vorbereitungen zu ibrenr 
Aufenthalt im Moorgarten. Anfang 
März sollte dort die Doppelhvchzeit 
stattfinden und sie bis zu diesem 
Zeitpunite bei den Schwiegereltern 
bleiben. Obgleich Rut eine fast fie- 
berhafte Tätigkeit entwickelte, ruhten 
oft mitten in der Arbeit ihre Kinde-i 
verloren schweiften ihre Blicke in die 
Ferne. Schneesloeten wirbelten in der 
Luft, der Thüringer Wald pranate 
im weißen Gewand, ale Rut abreiste. 
Sie weinte bitterlich. 

»Was das Kind nur hat«, mur- 
melte die Maiorin. hatte Rut nicht 
in den Glückstopf aegriffeni Wahr- 
scheinlich war sie wie alle Bräute ein 
wenia nerviis. 

.Du meine Güte, wie iiehft duaue! 
Bist du lrant gewesen« haft du Jn- 
sluenza gehabt-F rief der Amtsrat, 
nachdem Rut aus Mantel und Decken 
gefchiklt vor ihm stand. 

»vi- zqhtt hat mich angcgkissm —- 

es war so kalt im Kupee!« 
»Warum nicht gar! Mit neun ebn- 

ahren ist man niemals dugegriffen 
ie Liebe zehrt, wie?·&#39; 
Gertn lachte. »Papa, da sieh mich 

an. Bin ich nicht dick und rund wie 
’n Qauernmiidchen und trohdem viel 
verliebter als Rut. Die Damen im 
Regiment werden die Nase über mich 
riimpfen.« « 

Frau Linda lag nach wie vor aus 
der Chaiselongue. »Wolf hat teine 
seit mehr fiir mich, du füllft sein gan- 
zes herz aus«, tlagte sie. 

»Ich möchte niemals seine Mutter 
verdrängen, sie soll stets den -erften 
Plai behalten.« 

»Kind, wie lieb von dir«, Linda 
umarmte Rut. 

Franz trat herein und brachte den 
See. 

»So, Kind, nun trint etwas Beides 
der Wind hat dich aus der Fahrt ja 
griindlich durchgehlasen«, der Amts- 
rat zündete sich eine Zigarre an und 

feste sich Rut gegenüber. Jochen Tiiu ner erzählte. was sich 
während ihrer Abwesenheit im Moor- 
aarten zugetragen hatte. Bei den 
hier herrschenden patriarchalischen 
Verhältnissen kannte er jeden Arbeiter 
genan, durch Generation hatten die 
Leute den Täubnerö -gedient. 

« 

«Papa, es ist zu komisch, du ers-s 
«h1ft Rut von den hofleutem als ob; fix ein Verwalter wäre«»warf Gerth 

en. 

«Tu’s immerhin, Onkel Jochen. 
Werden die Armen nicht von densel- 
ben Leidenschaften und Begierden ge- 
leitet wie wirf« 

»Das ist sicher. Aber ihre BegriffeI 
sind wesentlich anders als die des ge- ; 
bildeten Mannes. Obgleich meines 
Arbeiter ihr outes Auskommen haben,; 
ist-doch lein Hang bei ihnen so ausge- T 

prägt wie der, sich an fremdem Gut 
zu vergreifen. Wer so in unsern 
Kreisen sündigt, tann sich nie wieder’ 
rehabilitieren, und ee tut wohl daran, 
sich ’ne Kugel durch den Kopf zu ja- 

gm Der gewöhnliche Mann lebt ohne 
u el zweiter-« 

» 

: I klang so hart, daß Rut leise» 
erschrak » 

i Getty und Wolf hatten ihr wieder- 

ikolt gesagt, daß der Vater schrecklich 
! öse werden könne, auch Babettchen 

tte es ihr biitret angedeutet ——- Rat 
tte ihn ndch nie böse gesehen, immer 

nur gerecht und gut. Bitten wir 
nicht den lieben Gott, uns zu verge- 
ben? Warum vermögen wir es denn 
nichtk sagte sie leise. 

»Das sieht aus einem anderen 
Blatt. ch meine nur, dass die Schuld 
des geb beten Mannes schwerer wiegt. 
Ism- skziehuug sen ihn m use-k- 
seissen schiihen, tut sie ei nicht« nun, 

so sind die Konsequenzen um so hiiri 
ter für ihn. Na, und toas das Ver- 
gehen anlangt ich glaube nicht. 
daß ich eine unehrenhaite Handlung in 
der «amilie vergeben könnte ---- nein, gewid- nicht«, beträftigte Jochen Rind- 
ner. 

Wie unbeugsam er aussah. Rut 
empfand ein leises Oerztlopfem Sie 
hatte den Kon zurückgelehnt und die 
Augen geschlossen Zog da nicht 
etwas an ihrem Geiste vorüber 
gang schemenhaft und flüchtig ...., 

Sie hätte es nicht in Worte tleiden 
und ihm auch teine bestimmte Form 
geben können. Ein dumpfes Angst-»- 
gefiihl befiel sie. 

Rut machte es Freude, in dem 
großen Getriebe des Moorgnrtens mit 
tätig zu sein. Sie besorgte mit 
Babettchen die Weihnachtsgeschente für 
die Dienstboten und fuhr jeden Mor 
gen mit dem Schwiegervater auf die 
Vorm-erte. Er selbst lentte den 
Schlitten. «Laß mich einmal die 
Zügel führen«, bat Rut. 

»Nee. mein Kind, das gib» nichid 
Mit Pferden tönnt ihr Weiberchen 
nicht umgehen.« 

«Sie folgen doch auch nur deinem 
Zurus«, entgegnete Rut. 

»Und wissen genau, daß eine feste 
Hand über ihnen ist« das Pferd ist das 

tliigste Tier.« 

l 
Auf dem Vorwert waren die Foh 

en. 
Nut gab ihnen Zucker, suchend be- 

schnuvderten sie ihre Tafchen, und als 

sie nichts mehr fanden, stoben sie da- 
von, unbetiimmert um Rats Zurufr. 

Vergnügt sah Jochen Tüubner zu. 
»Da siehst du&#39;s. Nur mit etwas 

Süßem richtet ihr Frauen etwas aus." 
Weiter fuhren sie zu »dem Vorn-ert, 

auf dem das Jungvieh eingestellt war. 

Rut ging in die Ställe, während der 
Amtsrat mit dem Hofmeister sprach. 

Rohes Jchimvfem begleitet von 

hart auffa Juden Schlägen. erschreckte 
sie. Sie sah einen jungen Burs 
blindlings mit einem dicken Stock auf 
einen jungen Stier einschlagen, dessen 
Kopf er unter den vorspringenden 
Trog getlemmt hatte, so daß das 
Tier wehrlos war. Laut rief sie ihm 
u, und als der Wütende nicht hörte, fvrang sie und holte Onkel Jochen 

herbei. Ohne ein Wort zu verlieren« 
faßte der den Burschen im Genick, ihn 
mit einer Hand hochhaltend, risz er mit 

s
:
 

der anderen eine am Pfosten höngende 
Peitsche herunter und schlug ihn. Der 
Bursche heulte laut aus. 

»Du bist auf der Stelle entlassen«, 
sagte der Amtsrat und warf ihn mit 
einem Ruck auf das Stroh. Seinel 
Augen flammten. und über die Stirn 
lief eine dicke Zornader. »Zahlen Sie 
Deckert sofort den Lohn aus«. befahl 
er dem Hofmeistrrund ging weiter. 

Schwerfällig richtete sich der junge 
Bursche aus dein Stroh auf. Plötz- 
lich stand er mit einem Sah vor Rut. 
Drohend hob er die Faust gegen sie, 
ein breiter roter Streifen lief über 
sein vor Schmerz und Wut entstellteg 
Gesicht. »Das werde ich dir gederp 
len«, stieß er zwischen den Zähnen 
hervor und taumelte an ihr vorüber. 

Ein Grauen durchzitterte Rut. 
»Daß ich doch lieber geschwiegen hät- 
te«&#39;, dachte ste. 

»Oui« Jochen, tut es dir nicht 
leid, Deckert so lurz vor Weihnachten 
zu entlassen?« fragte fie, als sie wir- 
der itn Schlitten saßen. 

»Nein.. Es ist das drittemal, daß 
ich ihn bei einer Roheit erwische. 
Nun stopp. Mit falscher Sentimen- 
talitiit bessert man nieinand·« 

Rasch verging die Zeit, und es lnm 
der Tag. an dem Lothar und Wolf 
eintreffen sollten. Gerty war in se- 

;ligster Erregung, während Rut ftiller 
wurde. Jm Gartensalon ordnete sie 
schweigend die Geschenke auf einer 
Tafel filr die Christbescherung. Je 
länger suchen Täubner ihr zusah, 
desto tie er wurde der Schatten auf 
seinem Gesicht. So sah teine liebende 

Praut aus« die den Geliebten erwar- 

ete. 
Gegen Abend trafen die beiden jun 

gen Offiziere ein. 
Sehr bald fußen Gerty und Lothar 

fliifiernd in einer Ecke. 
»Liebling, haft du denn gar keine 

Zeit für mich&#39;·, sagte Wolf vorwiter- 
vpll, als Rat sich allerhand zu fchaffen 
machte. Er og sie auf.einen Sessel 
neben fich nie r und legre den Arm 
um fee. Auf Rufs Rügen lng eines 
sonderbare Gespanntzsit, sein saß siki 
neben Wolf. ( 

Arn nächsten Morgen erschien Its-i 
chen Täubner mit einer Gewitterwolle I 
auf der Stirn am Aaffeerifchq 
Sehn-isten nahm er die Mahl eit ein ; 
nnd machte dann eine Rundfa et. 

Auch nach der Rückkehr war feine 
Laune nicht deffer geworden. 

»Um halb sechs Uhr Gang in die 
Ehrlflmette«, ang er, als er vom 

Nachmittagslaffee aufstund. Er trat 
an das Fen ee und entfalten die 
Kslnifche Z- tung. ! 

rau Lmda hatte nicht am Kaffee; 
te· genommen, sie ruhte in ihrem 
senden- ( 

»Wald die Mutter erwartet, daß 
du ilfr ein wenig Gefellfchaft leifleft", 
Mal-see Int. , 

JSie kann jo hierher tommen«, ent- 

gegnete Wolf leichthän. 
»Aber sie hat dich gern site sich al- 

lein.« 
»Wie du desiehlst, Liedchen«, er 

fügee ihr die band und ging-. n Kopf aus die hohe ehne des 

Stuhls gestim, die Augen halb ge- 
schlossen, bemerkte Rut nicht, daß nur 

sie noch allein am Tisch saß. Das 
Studenmädchen trug das Aussage- 
schirr ah. « 

Joch-n Tönt-net sah mit gerunzel- 
ten Brauen ilber die Zeitung hinweg 
aus Rut, die selbst das Hin- und Hei- 
gehen des Mädchens nicht aus ihres 
Apathie schreckte. So verging eine ge- 
raume Weile. 

Der Amt-rat legte die Zeitung aus 
der hand. .Rut, ich habe mit dir zu 
sprechen, tomin its-mein Zimcnee«, 
sagte er kurz. 

Sie guckte zusammen und stand so- 
sort aus. Er össnete die Türen und 
tiesz sie vorangehen. 

»Bitte, nimm Platz. Rein, nicht 
dorthin. hier nm Fenster.« 

Er zog die Borhänge zurück, so daß 
das helle Tageslicht aus Nat stel. 

Vor ihr stehen bleibend, begann er: 

»Ich habedie llebetzeugtm gewon- 
nen, daß du Wolf nicht so lebst, wie 
du deinen zutiinstigen Gatten lieben 
möchtest, du findest nicht« was du in 
ihm gesucht hast.« 

Rut war jäh erblaßt, tein Ton tain 
über ihre Lippen. 

Gortsesung solgt.) 
O— 

sas II Umriss-it 
Bei Störungen im eleltrischen Be- 

triebe wird oft als Ursache »Katz- 
scksluß« genannt, aber nur wenige len- 
nrn wohl die Bedeutung dieses Wor- 
tes. Dein Berliner »Tag« wird don 

einem Fnchrnanne dariiber das folgen- 
de mitgeteilt: Unter »Zurzschlusz« im 
elektrischen Betriebe versteht man die 
tiirette leitende Verbindung der beiden 
Pole einer Elektrizitiitsauelle ohne 
Vorscheiltung eines Widerstartdes, der 
ie nach der gewiinschtenslrbeitsleistung 
in einer Gliih- oder Bogenlampe oder 
eine-n Elektromotor usw. besteht. Da 
nun der rlettrische Strom stets den 
türzrsten Weg einschlögt. dieser aber 
leint Durchgange eines Apparates stets 
eiisen größeren Widerstand vorfindet, 
so wird er, wenn eine zufällige Berüh- 
rnna der Zuleitungen erfolgt, sich nicht 
aul den Apparat sondern aus die Zu- 
lett-ringen entladen. Tritt dieser Fall 
ein, so tonnnrn die Kapserdriihte zum 
Gttihen und werden unter Umständen 
völlig zerstört. Um die in ihren Wir- 
tungrn ost verhangnisvollen Kurz- 
fckt iisse nach Möglichkeit zu verhindern, 
weiden die Leitungsdriihte mit einer 
isolierendem d. h. nicht leitenden 
Schicht umgeben. Trotzdem lassen 
sin. Kurzschliisse nicht immer der-nei- 
den. Deshalb wird der Strorntreis 
an geeigneter Stelle unterbrochen und 
eine »Sicherung«. die gewöhnlich aus 
einem Bleiitreisen besteht, eingefügt. 
Wenn dann Kurzschlusz entsteht, so er- 

hist sich der Bleistreisen sriiber als die 
Zuleitungen und schmilzt ab. Hier- 
durch wird der Stromtreis automa- 
tisch unterbrochen und weiteren Gesch- 
ren vorgebeugt. Kurzschliisse tiinnen 
bisweilen im Straßenbnhnbetrieb be- 
obachtet werden, wenn der Oberki- 
tungsdrnht reißt und dieser Draht als 
der eine Pol mit der Schiene als dem 
anderen Pol in Berührung lomrnt« de- 
oor der Strom den Motor der-Wagens 
tuieljlausen hat. In anderen Betrie- 
ten werden Kurzichliisle hauptsächlich 
rurcls sehterhaste Jnstallation und zu- 
siillige Beschiidigungen verursacht. 

Grade-tm »Feigeu«· sie mit, Sie ho- 
ben ein-dieser verbotenen Stelle schadet « 

beiden- (euftüstrt): »Ich soll ier arbe- 
thaben. .Ivie femme-n ie hast-, 

können Sie mir das asifehen7&#39; 
Gent-grau «Jhneu nicht aber dem 

Wasserll« 

) Reime mir ein ssiügelles sm, su- 
! Istap Wust-M -Die Mk 


